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Vorwort 
 
Wir verstehen Lernen als lebenslangen Prozess.  Schülerinnen und Schüler werden 
zu keiner Zeit vom pädagogischen Angebot des Lesen- und Schreibenlernen  
ausgeschlossen. Jeder erhält während der gesamten Schulzeit Förderung auf 
seinem individuellen Leistungsniveau. Wir fangen in der Unterstufe an und hören 
auch in der Werkstufe nicht damit auf. 
 
 
 
 

 
Von der Unterstufe… 

 

 
bis zur Werkstufe 
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1.1 Lesen lernen 
 
Wir beziehen uns auf den Pädagogen W. Günthner1, der das Verständnis vom Lesen 
in einem erweiterten Sinn begründet hat. Es wird nicht nur als Wahrnehmen , Deuten  
und Verstehen  von abstrakten Zeichen, Signalen, Buchstaben, Wörtern und Texten 
definiert, sondern sieht darüber hinaus auch erlebbare Situationen und Bilder als 
Formen, die „Ablesbares“ beinhalten.  
Auf verschiedenen Ebenen können folgende Formen Bedeutungen als „Leseinhalte“ 
erhalten:  
�  Gegenstände oder Situationen, 
�  Bilder oder Abbildungen, 
�  Symbole und/ oder Bildzeichen, 
�  Signalwörter, 
�  Ganzwörter, 
�  Texte. 
 
Wir wollen unseren Schülerinnen und Schülern „intrinsisch “ motiviertes Lesen 
vermitteln. D.h. sie sollen die Lust  bekommen zu entdecken, was sich in einer 
Situation, auf einem Bild oder hinter einem Wort etc. „versteckt“. 
 
Die angebotenen Inhalte orientieren sich zunächst an der eigenen Person , der sog. 
Ich-Identität der Schülerinnen und Schüler und ihrer Klassenkameraden. 
 
�  Es werden Situationen und Gegenstände aus persönlichem und familiärem 

Umfeld verwendet. 
�  Darüber hinaus werden Ereignisse aus dem Tagesablauf, Lieblings-

beschäftigungen und persönliche Neigungen  aufgegriffen. 
�  Weiterführend sollen die ausgewählten Themen  und Inhalte den Schülerinnen 

und Schülern die Teilhabe am allgemeinen Kulturgut u.a. auch der aktuellen 
Kinder- und Jugendliteratur (s.u.) ermöglichen. 

 
Für den Erfolg eines so erlebten „Leseunterrichts“ ist entscheidend, dass die Inhalte 
auf einer altersgemäßen Stufe ausgewählt und angeboten werden. 
Das so verstandene Lesen wird in  allen Unterrichtsbereichen  angeboten. 
Zusätzlich können (auch klassenübergreifend) Lese- und Schreibkurse  eingerichtet 
werden. 
 

   

                                                 
1 GÜNTHNER, W.: Lesen und Schreiben an der Schule für Geistigbehinderte. Dortmund. 1999 
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1.2 Erwerb der Voraussetzungen zum schriftsprachlic hen Lesen 
 
Lesen und Schreiben stellen an die Schülerinnen und Schüler äußerst komplizierte 
miteinander verwobene kognitive, sprachliche und motorische Anforderungen und 
setzen daher einen umfangreichen Katalog an Fähigkeiten und Fertigkeiten voraus:2 
 
Die Phonologische Bewusstheit ist die Fähigkeit, akustische Eindrücke wie 
Geräusche, Töne, Stimmen, Laute und vieles mehr über das einfache Wahrnehmen 
hinaus genauer zu identifizieren und zu unterscheiden. Sie entwickelt sich aus 
vielschichtigen Erfahrungen beim Lauschen, Hinhören, Heraushören und dem 
Richtungshören.  
 

 
Bsp. Anlautwörter in Geschichten heraushören 

 
Sprachliche Fertigkeiten werden durch rhythmisches Klatschen und Sprechen, 
Nachsprechen von Fingerspielen und Versen gefördert und gefestigt. Ihre 
nachhaltige Entwicklung benötigt Anregungen zur Wahrnehmung mit allen Sinnen 
und Bewegungsangebote, die jedes Kind gemäß seiner Spielbedürfnisse anspricht 
und ihm hilft, Ängste zu überwinden. 

 
Kognitive Fähigkeiten  entwickeln sich als verschiedene Teilqualifikationen in Form 
von: 
�  dem Konzentrations- , Merk- und Problemlösungsvermögen, 
�  der haptischen und taktilen Formunterscheidung (Gegenstände durch Fühlen 

erkennen). 
�  optischen Wahrnehmungsfertigkeiten. Gemeint sind z.B. nach M. Frostig3 die 

Wahrnehmungskonstanz, die Figur-Grund-Wahrnehmung, Raumlage-Wahr-
nehmung und visuomotorische Koordination. 

�  der optischen Unterscheidungsfähigkeit von Bildern, Figuren, Zeichnungen oder 
Buchstaben. 

�  Reihenbildung und Seriation (Aneinanderreihung von festgelegten Abfolgen) in  
Leserichtung. 

�  dem Verstehen und Nachlegen von Foto- und Bildgeschichten. 
 

Schülerinnen und Schüler erwerben die genannten Fähigkeiten dann optimal, wenn 
ihnen im Lernprozess ein Multisensorisches Lernen  durch die  Einbeziehung aller 
                                                 
2 Vgl.: „Leitfaden LRS für Eltern und LehrerInnen“, Hrsg. Staatliches Schulamt Heidelberg 2oo3 
3 Vgl: Frostig, Marianne: Arbeitshefte zur visuellen Wahrnehmungsförderung 2002 
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Sinne und Wahrnehmungskanäle ermöglicht wird. Die speziellen Angebote müssen 
berücksichtigen, dass jeder auf sehr individuelle Weise lernt und unterschiedlichen 
„Lerntypen“ zugeordnet werden kann: 

 
�  Visuelle Lerntypen  brauchen z.B. Lernposter / „Mind Maps“, um „innere“ Bilder 

zu entwickeln. 
�  Auditive Lerntypen  brauchen klare Sprache, Musik oder Lernkassetten zur 

Unterstützung. 
�  Kinästetische Lerntypen  benötigen viel praktisches Handeln, Bewegung, 

Farben und Gefühle, um Informationen aufzunehmen. 
 
 

 
Hexen-Rollenspiel zum Erleben der Fibelgeschichte mit dem Xx 

 
 
 

 
Herstellen von Kräutersäckchen für die Hexe 
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1.3  Leselehrgang: Buchstabenerwerb bis zum sinnent nehmenden,  
synthetischen Erlesen von Texten 
 
Mit Ausnahme der Außenklassen, die sich am Leselehrgang ihrer Kooperations-
schulen orientieren, wird für die Comeniusschule kein  einheitlicher und 
verbindlicher Leselehrgang vorgegeben. 
Alle handelsüblichen Leselehrgänge weisen für unseren Schultyp erhebliche 
Mängel auf (z.B. veraltetes oder für ältere Schülerinnen und Schüler nicht geeignetes 
Bildmaterial, zu schnell aufeinander folgendes Einführen lautverwandter Buchstaben, 
etc.). Dennoch lassen sich viele positive Anregungen aus verschiedenen Lehrgängen 
herausfiltern und anwenden.  
Eine Liste mit Beispielen für die an der Schule verwendeten Lehrgänge ist im 
Anhang unter 3.3 zu finden.  
 

 
Beispiele der Vielfalt der Leselehrgänge 

 
 
Für den Leseunterricht in der Comeniusschule  ist folgende grundlegende und 
verbindliche Vorgehensweise  festgelegt: 
 
Der Ausgangspunkt  erfolgt immer von der Ich-Identität  der Schülerinnen und 
Schüler. Jeder und jede braucht einen emotionalen Bezug zu den Inhalten, um an 
ein sinnentnehmendes Lesen herangeführt zu werden. 
 
Gegenstandslesen und Bildmaterial 
Bildmaterial wird immer in Verbindung mit Schrift angeboten. Jeder Schüler und jede 
Schülerin erhält so die Möglichkeit, Ganzwörter in Verbindung mit einem Bild zu 
erlernen und zu speichern. Dies entspricht z.B. auch den besonderen Bedürfnissen 
von Schülerinnen und Schülern mit autistischen Verhaltensweisen, die durch eine 
Ergänzung von Schrift zum Bild eine ständige Anregung zum Schriftspracherwerb 
erhalten sollen. 
 
Ganzwortlesen  
Um den Schülerinnen und Schülern das Wiedererkennen von Ganzwörtern wie 
Eigennamen, Wochentagen, etc. zu erleichtern, wird von der Eingangsstufe bis hin 
zur Werkstufe  mit den im Folgenden genannten gleichen Darstellungsformen 
gearbeitet: 

 
�  mit Sprechblasen  
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�  mit Diagrammen aus Bildmaterial 

(für Gegenstände , Personen) und Pfeilmaterial (für Verben) z.B.: 
 

 

                                 
   

�  Durch Anlauttabellen, die sich an den individuellen Vorlieben bzw. am 
individuellen Wortschatz der Schülerinnen und Schüler orientieren, wird jedem 
einzelnen für die Leseentwicklung ein Bezugssystem zur Verfügung gestellt, 
welches sie durch die gesamte Schulzeit begleiten kann. 

 
 

Erwerb einzelner Buchstaben  
Ausgangspunkt im Erstleseunterricht sind die Eigennamen der Kinder in einer 
Klasse. Die weitere Reihenfolge der Buchstaben wird nicht festgelegt. Es ist jedoch 
zu beachten, dass optisch ähnliche sowie akustisch ähnlich klingende Laute zeitlich 
stark versetzt eingeführt werden. Zu jedem Buchstaben erlernen die Schülerinnen 
und Schüler eine dazugehörende Lautgebärde, die ihnen hilft, sich Laut und 
optisches Zeichen besser zu merken. Die Umlaute (sch, st, ch, eu, au, äu, etc.) 
werden erst dann eingeführt und geübt, wenn sie im Eigennamen einer Schülerin 
bzw. eines Schülers vorkommen, oder wenn die Lesefähigkeit so gefestigt ist, dass 
sie bzw. er alle anderen Vokale und Konsonanten sicher beherrscht.  
 
Lesen von Texten 
Worte, Sätze und Texte orientieren sich an den Interessen der Schülerinnen und 
Schüler und bieten altersgemäße Inhalte an. Ständiges Wiederholen und Üben soll 
erreichen, dass die Schülerinnen und Schüler sinnentnehmendes Lesen erlernen. 
Besonders große Bedeutung hat dabei der „Ernst-Charakter“. Die Schülerinnen und 
Schüler sollen Inhalte lesen, die für sie von persönlicher Bedeutung sind. Z.B. 
Merkzettel für zu Hause, Elternbrief, Fotogeschichten, … 
 
Vorgehen in den Außenklassen: 
Im 1. Schuljahr erarbeiten die Kinder alle Groß- und Kleinbuchstaben des ABC 
gemeinsam mit der Partnerklasse gemäß dem Leselehrgang, auf den sich die 
kooperierende Schule festgelegt hat. Ergänzend dazu werden möglichst viele Inhalte 
zum Erwerb der Lesevoraussetzungen (s.o.) angeboten und  inhaltlich verknüpft. Ab 
dem 2. Schuljahr erfolgt die Förderung der weiteren individuellen Leseentwicklung 
nach dem gleichen Vorgehen wie in der Stammschule. 
 

    
Speiseplan der Werkstufe     Litfasssäule im Foyer 

baut 
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1.4  Literaturunterricht 
 
Die Schülerinnen und Schüler erhalten Unterrichtsangebote, die ihnen über das 
Lesen- und Schreibenlernen hinaus Inhalte der Kinder-, Jugend- und ggf. auch 
Erwachsenenliteratur vermitteln können. 
Der Autor G. Haas4 erklärt verschiedene Funktionen, die das Wesen jeder Literatur 
bestimmen. Diese Funktionen werden den Schülerinnen und Schülern auch an 
unserer Schule nahe gebracht. In der folgenden Tabelle werden am Beispiel der 
klassischen Geschichte von „Romeo und Julia“ die von G. Haas herausgestellten 
Funktionen von Literatur ihren Umsetzungsmöglichkeiten im Unterricht gegenüber 
gestellt.  
 
 
Funktionen des Literaturunterrichts 
nach Haas 

 
Umsetzungsmöglichkeiten im 
Unterricht an der Comeniusschule 

 
Literatur ist ein Element der imaginativen 
und gedanklichen Welterkundung über 
die jeweils gelebte individuelle Erfahrung 
hinaus. 

 
Eine innere Vorstellung von Literatur 
kann sich in gestalteten Themenräumen 
entwickeln. Diese sind sozusagen 
erlebbar gemachte Simulationen von 
literarischen Inhalten. Sie ermöglichen 
den Schülern, sich mit eigenen 
Erfahrungen auseinander zu setzen. So 
z.B.  wie bei „Romeo und Julia„ 
unglücklich in eine nicht erreichbare 
Person verliebt zu sein. 

 
Literatur ist in gleicher Weise wie Musik 
oder Kunst auch ein Element der 
Lebensschmückung. 

 
Geschichten kennen lernen  bereichert 
das eigene Leben. 

 
Literatur dient der Aufklärung über 
Befindlichkeiten und Erfahrungen des 
Menschen und wirkt als starker Impuls für 
die Ausbildung einer emotionalen 
Intelligenz. 

 
Bei „Romeo und Julia“ können sich die 
Schülerinnen und Schüler mit Gefühlen  
wie Liebe, Trauer und Wut auseinander 
setzen.  

 
Literatur gibt Ausdrucksformen, in denen 
der Leser seine Erfahrungen, Gedanken 
und Gefühle gespiegelt findet und mit 
deren Hilfe er zu gleich über sie 
hinausgeführt wird. 

 
Die Gefühle Liebe, Trauer und Wut finden 
eine Ausdrucksmöglichkeit in 
künstlerischen  Darstellungen  wie z.B. 
in Bildern, die mit Rottönen und weichen, 
warmen Stoffen zur Liebe oder  mit 
Grautönen und kalter Silberfolie zur 
Trauer gestaltet werden. 

 
Literatur ist ein gedankliches und 
imaginatives Spielfeld des Möglichen. 
 

 
In der Phantasie können 
Handlungsmöglichkeiten durchgespielt 
und anschließend  im Rollenspiel 
ausprobiert  werden.  

 

                                                 
4 Haas, G: Handlungs- und projektorientierter Literaturuntericht  (1997, S. 34ff) 
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In Anlehnung an die genannten Funktionen bieten wir den Schülerinnen und 
Schülern im Literaturunterricht Raum und Zeit an, um emotionale, kreative und 
literarische Kompetenzen zu erwerben. Literatur soll immer wirklich erlebt und nicht 
nur durch mechanisches (Vor-) Lesen nahe gebracht werden.  
 
Beispiele für den Literaturunterricht  an der Comeniusschule: 
 

  
Der kleine Muck: Die Begegnung Griechische Mythologie: Die Medusa 

  
Leonce und Lena: 

Leonce ist es sooooo langweilig 
Leonce und Lena: 

Die Liebe zu Rosetta ist vorbei: Mitleid! 

  
Romeo und Julia Romeo und Julia: Die Hochzeit 
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1.5  Ergänzende Standards für das Lesenlernen 
 
Für alle Schülerinnen und Schüler ist es wichtig, dass eine allgemeine Verlässlichkeit 
auf die wesentlichen Elemente des Leseunterrichts besteht, damit sie bei einem 
Klassen- bzw. Stufenwechsel nicht (jedes Mal) mit anderen Lautgebärden, 
Druckschrifttypen oder Schreibweisen konfrontiert werden und umlernen müssen. 
 
An der Comeniusschule wird im Rahmen des (Deutsch-)Unterrichts verbindlich mit 
den folgenden Standards gearbeitet: 
 
�  Kieler Lautgebärden 
�  Hamburger Druckschrift 
�  Gemischte Groß- und Kleinschreibweise  (gemischt Antiqua) 
�  Methodenvielfalt  beim Lesen- und Schreibenlernen 
�  Protokolle zum Buchstabenerwerb und zum individuellen Lernstand 
 
Wir begründen die Festlegung auf diese Standards im Einzelnen wie folgt: 
 
Begründung Kieler Lautgebärden: 
 
Es gibt inzwischen vielfältige Lautgebärdensysteme. Die ursprünglich für die 
schwerhörigen und gehörlosen Schülerinnen und Schüler entwickelten Sammlungen 
haben mit denen, die zur Unterstützung des Leselernprozesses eingesetzt werden, 
nicht viel gemeinsam. Seit den 60er Jahren wurden letztere verstärkt in der LRS-
Förderung angewendet und zunehmend auch in Sonderschulen erprobt.  
 
�  Übersicht der Lautgebärden siehe im Anhang unter 3.1. 
�  Zu jedem einzelnen Buchstaben wird eine charakteristische Lautgebärde erlernt 

und angewendet. 
�  Lautgebärden sind von „Wort-“ oder „Begriffsgebärden“, wie sie z.B. in der 

Sammlung „Schau doch meine Hände an“ enthalten sind, zu unterscheiden. 
�  Nicht das einzelne Wort erhält eine Gebärde, sondern jedem einzelnen 

Normallaut wird eine Geste zugeordnet, so dass „Lesen lernende Kinder“ 
Gebärde, Laut und Lautzeichen (Buchstabe/n) miteinander verbinden. 

 
Dieses soll sie dabei unterstützen, 
 
�  akustisch ähnlich klingende Laute als verschieden wahrzunehmen und beim 

Hören besser voneinander zu unterscheiden. (z.B. B und P, D und T, D und G, 
u.a.) 

�  Laute, die in der Artikulation ähnlich gebildet werden als verschieden 
wahrzunehmen und beim Aussprechen besser voneinander zu unterscheiden. 
(z.B. S und Sch, B und P, K und G, u.a.) 

�  Worte anlautgenau auszusprechen. (z.B. „Haus“ statt „aus“) 
�  die Abfolge von Lauten in einem Wort besser nach zu vollziehen und An-, In- und 

Endlaute zu erkennen bzw. zu lokalisieren. 
�  beim Gebärden durch das Verinnerlichen der festgelegten Bewegung, mit der sie 

ein emotional bedeutsames Erlebnis verknüpfen bzw. assoziieren können, den 
einzelnen Laut mit dem entsprechenden Buchstaben intensiver zu verknüpfen. 

�  zu zeigen, dass nichtsprechende Kinder Buchstaben kennen und unterscheiden 
können. 
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�  parallel zum Erwerb der einzelnen Buchstaben deren Artikulation bzw. saubere 
Lautbildung einzuüben. 
 

Das System aus dem „Kieler Leseaufbau“ von Dr. L. Dummer-Smoch und R. 
Hackethal5 wird hier in der Region bei LRS- Fördereinrichtungen verwendet und im 
Leitfaden LRS des Schul- und Kulturamtes RNK empfohlen. Darüber hinaus wurden 
schulintern bereits positive Erfahrungen mit dem System gemacht.  
 
Begründung für die Hamburger Druckschrift: 
 
�  Die Buchstaben sind sehr klar und eindeutig : 
�  AaBbCcDdEeFfGgHhIiJjKkLlMmNnOoPpQqRrSsTtUuVvWwXxYyZz 
�  Das kleine „a“ wird als runder Buchstabe  = „a“ geschrieben. 
�  Das Große „I“ = „I“ unterscheidet sich deutlich vom „J“ = „J“ im Gegensatz zu 

anderen Schriften. 
�  Die Hamburger Druckschrift gibt es auch als Hohlschrift , welche die 

Schülerinnen und Schüler aus- bzw. nachmalen können. … Sie 
können in verschiedenen Größen gedruckt werden. 

 
Schülerinnen und Schüler, die ein entsprechendes Leseniveau erreicht haben, 
sollten auch mit anderen Schrifttypen konfrontiert werden. Auf diese Weise lernen sie 
mit der Vielfalt der Schreibweisen z.B. in der Werbung umzugehen und dennoch auf 
ein verlässliches Buchstabengerüst zurückzugreifen, auf das sie sich vergleichend 
beziehen können. 
 
Begründung für die gemischte Groß-/Kleinschreibung:  
 
Nach den heutigen wahrnehmungspsychologischen Erkenntnissen ist es einfacher, 
die aus Groß- und Kleinbuchstaben gemischte Schreibweise zu lesen. Jedes Wort 
hat in der so angebotenen Form eine ihm eigene optische Gestalt, die wichtige 
Unterscheidungsmerkmale zum Speichern im Gedächtnis, zum Wiedererkennen und 
zum silbenweisen Erlesen des Wortes enthält. Der Nachteil, dass mit den 
Kleinbuchstaben doppelt so viele Buchstaben gelernt werden müssen, ist im 
Vergleich zur besseren Erkennbarkeit unerheblich. 
(Vergleiche z.B. ANTRAGSFORMULARVORDRUCK oder Antragsformularvordruck) 
 
Begründung der Methodenvielfalt: 
 
Es gibt unterschiedlichste Lerntypen (Vgl. auch unter 1.2). Wird nur mit einer 
Methode gearbeitet (z.B. Lesenlernen mit Anlauttabelle) sind Kinder und 
Jugendliche, die Anlaute akustisch nicht diskriminieren können, benachteiligt und 
haben keine Lernerfolge. Aus diesem Grund werden an der Comeniusschule 
zeitgleich Anlauttabellen mit der Ganzwortmethode angeboten und dabei auch immer 
wieder weitere Einzelbuchstaben gesondert eingeführt bzw. wiederholt. Elemente der 
synthetischen oder analytischen Methoden, des Lesens mit Anlauttabelle, des 
ganzheitlichen Lesenlernens mit Hand und Fuß, des Silbenlesens oder 
Dehnungslesens nach Böhm lassen sich miteinander kombinieren.6 
Das Vorgehen nach vielfältigen Methoden gewährleistet, dass für jeden „Lerntyp“ ein 
passender Zugang zum Lesenlernen gefunden wird. 

                                                 
5 Vgl: Dummer-Schmoch, Hackethal: Handbuch zum Kieler Leseaufbau, 2002 
6 Vgl: BÖHM O: Situations- und sinnorientiertes Lesenlernen bei lernschwachen Schülern, 1993 S. 105 
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Lerntheke mit Wortpuzzeln und Umrisswörtern 
 

 
 

Großspuriges Nachfahren von Buchstaben an der Tafel 
 

Protokolle zum Buchstabenerwerb und individuellen L esestand   
 
Jede Schülerin und jeder Schüler hat im Hinblick auf das Erlernen von Buchstaben 
und Buchstabenverbindungen ein individuelles Lerntempo. Dieser Leselernprozess 
in kleinen Schritten kann sich über viele Schuljahre hinweg entwickeln. Die 
Einführung, Festigung und Übung weiterer Buchstaben liegt daher unter Umständen 
immer wieder von neuem in den Händen mehrerer bzw.  verschiedener Lehrkräfte. 
Damit jeder Lehrkraft die notwendigen Informationen für weitere Fördermaßnahmen 
in einer schuleinheitlichen Form zur Verfügung stehen, sollen der individuelle 
Entwicklungsstand und die Fortschritte der Schüler mit Hilfe eines Protokolls 
festgehalten werden. 
Formblatt siehe im Anhang unter 3. 2. 
Das Protokoll gibt in übersichtlicher Kurzform Auskunft über die aktuelle 
Lernausgangslage für den weiteren Leselernprozess und erleichtert außerdem bei 
Lehrer-, Klassen- oder Schulwechsel eine aufwändige Diagnose. 
In jedem Schuljahr wird folgendes festgeschrieben und erfasst:  
�  die nichtsprachliche und sprachliche Kenntnis aller Groß- und Kleinbuchstaben 

bzw. der  wichtigsten Buchstabenverbindungen, 
�  die Fähigkeit, Buchstaben abzuschreiben, frei bzw. auswendig zu schreiben oder 

sie auf der Computertastatur zu tippen, 
Darüber hinaus beinhaltet der Bogen jeweils einen Abschnitt für Bemerkungen über: 
�  das Lesen und Schreiben des Eigennamens, 
�  den Entwicklungsstand beim Silbenlesen, 
�  den Entwicklungsstand beim Ganzwortlesen, 
�  den Stand im Hinblick auf das Zusammenziehen der Laute, die Synthese beim 

Erlesen, 
�  den Titel des Leselehrgangs bzw. der Leselehrgänge, nach denen das Kind 

bisher unterrichtet wurde.   
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2.1  Der erweiterte Schreibbegriff 
 
Schreiben  ist eine kommunikative Handlung . 
 
Informationen, Wünsche, Erlebnisse, innere Vorstellungen, Phantasien, eigene 
Bedürfnisse etc. können anderen Personen schriftlich mitgeteilt werden. 
 
Um dieses zu tun werden motorische Handlungen  ausgeführt wie z. B.:  
�  das Hinterlassen oder Überbringen von Zeichen in Form von Gegenständen, 

Bildern, Symbolen und Wortkarten oder  
�  das Erzeugen von Spuren, Erstellen von Bildern, Produzieren von Schrift mit 

Stempeln, mit einer Tastatur und handschriftlich mit einem Stift. 
 

 
Bsp.: „eu“ schreiben mit Knete 

 
In der Comeniusschule beziehen wir uns beim Schreibenlehren und –lernen 
ebenfalls auf den bereits in 1.1 erwähnten Pädagogen W. Günthner, der ähnlich dem 
erweiterten Lesebegriff einen „erweiterten Schreibbegriff“  begründet hat. 
 
Hiermit ist gemeint, dass „Schreiben“ in einer erweiterten Form als eine sinnvolle 
Aneinanderreihung/Anordnung gegenständlicher/grafischer Elemente zu verstehen 
ist, denen jeder Leser eine bestimmte Bedeutung entnehmen kann. „Schriftliche“ 
Mitteilungen werden also auch mit Hilfe von Gegenständen, vorgefertigten Bild-, 
Symbol- und Wortkarten möglich. 
 

 
Bsp: Schreiben mit Wort- und Bildkarten 

 
Für den Unterricht in der Comeniusschule wurde das Schreiben mit Gegenständen 
und vorgefertigten Bild- und Wortelementen aus folgenden Gründen als eine 
grundlegende und verbindliche Vorgehensweise festgelegt: 



Schulkonzeption Comenius-Schule Schwetzingen „Lesen und Schreiben“ 
 

 15 

�  Für den Kommunikationsprozess ist die Erfahrung, selbst aktiv zu werden und 
Botschaften oder Sätze schreiben zu können, von eminenter Bedeutung. Die 
Erfahrung eigene Gedanken und Vorstellungen nicht nur verbal sondern auch in 
eigenen Produktionen aus verschiedenen Materialien weitergeben zu können, 
beflügelt viele Schülerinnen und Schüler im Schreib- und Mitteilungsprozess. 

�  Mit Gegenständen, Bild- und Wortkarten lassen sich Subjekte und Objekte gut 
darstellen. Schwieriger ist die Darstellung von Tätigkeiten oder Aktivitäten. Falls 
hierfür keine Abbildung zur Verfügung steht, bietet sich die Verwendung des 
Pfeils an (Vgl. oben unter „Lesen). 

�  Mit den drei Elementen Subjekt – Prädikat – Objekt lassen sich vollständige Sätze 
erstellen. Abhängig von Subjekt und Objekt ordnet der Schreiber dem Pfeil eine 
bestimmte Bedeutung zu. 
Das folgende Beispiel verdeutlicht weitere Möglichkeiten, eine Information auf 
verschiedenen Schreibstufen anzubieten: 

 

        
Bsp. Schreiben mit vorgefertigten Wort- und Bildelementen 

 
 
�  “Gegenstand-Schreiben bzw. Spuren hinterlassen“ heißt so viel wie: „Um mir eine 

Notiz zu machen, dass am Nachmittag Sportunterricht ist, hänge ich einen 
Sportschuh an die Tafel.“ Auf Grund der hinterlassenen „Spur“ wird lesbar, dass 
Sportunterricht ist. 

�  Bilderschreiben/Malen: Das Bild eines Sportschuhs wird an die Tafel gehängt 
oder ein Sportschuh wird gemalt um zu notieren, dass am Nachmittag 
Sportunterricht ist. 

�  Ganzwortschreiben: Eine Ganzwortkarte wird an die Tafel gehängt. 
�  Schreiben: Einzelne Buchstaben oder ein Wort wird als Notiz an die Tafel 

geschrieben. 
 
Das Erlernen vom Schreiben mit Gegenständen, vorgefertigten Bild-, S ymbol-, 
Wortkarten und vom handschriftlichen, sog. graphomotorischen Schreiben   
werden an der Comeniusschule nicht als konkurrierende Ansätze, sondern als 
einander ergänzende Möglichkeiten der Informationsvermittlung verstanden. 
 
2.2  Erwerb der Voraussetzungen für handschriftlich e Fähigkeiten 
 
Ähnlich wie beim Lesenlernen erfordert das Erlernen einer persönlichen Handschrift 
grundlegende Fähig- und Fertigkeiten, die Schülerinnen und Schüler entwickeln 
sollten, bevor sie an einen allgemeinen Schreiblehrgang herangeführt werden. 
Fördernde Unterrichtsangebote zu den im Folgenden genannten Bereichen können 
in Verbindung mit verschiedenen Rahmenthemen oder fächerspezifischen Projekten 
stattfinden. Z.B. im Sport, mit Musik, während des Freispiels, beim Bildhaften 
Gestalten usw. – vor allem aber im so genannten Gesamtunterricht. 
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1. Voraussetzungen sind im Bereich der Wahrnehmungsfunktionen : 
 
�  Wahrnehmungserfahrungen im sog. vestibulären Bereich. Z.B. Schaukeln oder 

zielsicher mit dem Rollbrett Strecken zurücklegen. 
�  Berührungsreize einordnen sowie einzelne Körperteile bewusst spüren und 

zeigen. (Körperschema aufbauen.) 
�  Den eigenen Körper in Beziehung zur räumlichen Umgebung erleben und mit 

Begriffen in Verbindung bringen. Z.B. auf, neben, unter, rechts oder links „von 
mir“ (er-) kennen. (Raum-Lage-Beziehung aufbauen.) 

�  Unterschiedliche Materialien in ihren ertastbaren Eigenschaften wahrnehmen, 
erkennen und unterscheiden. 

�  Optisches Wahrnehmen und Unterscheiden von „Spuren“ in verschiedensten 
Formen bis hin zu grafischen Zeichen wie z.B. Linie, Kreis oder Viereck. 

 
2. Voraussetzungen sind im Bereich der motorischen Funktionen 7:  
 
�  Den Körper in einer stabilen Position halten, damit Arme und Hände frei bewegt 

werden können. Z.B. Sitzen auf dem Petziball oder Luftkissen. 
�  Den Körper beim Balancieren im Gleichgewicht halten. 
�  Mit Armen und Beinen Über-Kreuz-Bewegungen ausführen. 
�  Die Augen bleiben auf das gerichtet, was die Hände tun. (Auge-Hand-

Koordination.) 
�  Sowohl einhändig als auch beidhändig gleiche oder unterschiedliche 

Bewegungen machen. Z.B. eine Hand hält etwas fest während die andere Hand 
etwas anderes tun muss. (Handmotorische Koordination bzw. Geschicklichkeit.) 

�  Stifte, Kreide oder Pinsel von unterschiedlicher Stärke im Faustgriff festhalten. 
�  Den Druck regulieren, der sowohl auf das Schreibwerkzeug als auch auf die 

Unterlage ausgeübt wird. 
�  Eine individuelle Stifthaltung zwischen 2 oder 3 Fingern und gegenüberliegendem 

Daumen entwickeln. (Pinzettengriff / Pfötchengriff) 
�  Zum einen verschiedene Richtungen der Handbewegungen einhalten, diese zum 

anderen aber auch wechseln. Z.B. gezielte Hin- und Herbewegungen zwischen 
festgelegten Punkten ausführen. 

 
Bei der Förderung der genannten Fähigkeiten ist darauf zu achten, dass sich die 
Rechts- bzw. Linkshändigkeit eines Schülers oder einer Schülerin nicht  in einem 
bestimmten Alter festlegen lässt. Sie entwickelt sich im Zuge der allgemeinen 
Hirnreifung von selbst und muss unter genauer Beobachtung berücksichtigt und 
begleitet werden, denn sie ist bereits genetisch vorherbestimmt. 
Unter den gezielten Fördermaßnahmen zur Vorbereitung oder Einleitung des 
Schreiblernprozesses kommt dem Erzeugen von so genannten „Spuren“  ein 
besonderer Stellenwert zu: 
�  Spuren lassen sich auf der Haut, im Sand, in Knete oder Teig, auf Asphalt, auf 

Glas, Spiegel und vielem mehr erzeugen. 
�  Spuren lassen sich mit Hilfe von Körperteilen, insbesondere Fingern aber auch 

mit verschiedensten Werkzeugen, Materialien und Stempeln herstellen. Zur 
Verwendung können dabei Schaum, Wasser, Puder, Öl, Creme, Farbe, Matsch, 
Sand, Knete, Teig und vieles mehr kommen. 

�  Spuren lassen sich in liegender, kniender, sitzender und stehender Körperhaltung 
und z.B. auch schaukelnd erzeugen. 

                                                 
7 In Anlehnung an Loose, A.C., Pikert, N. u. Diener, G.: Graphomotorisches Arbeitsbuch, Pflaum Verlag München 1997 
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�  Beim Spuren können bestimmte räumliche Begrenzungen beachtet werden. Z.B. 
in Kästen, auf Tisch- oder Tafelhälften, zwischen Klebestreifen bis hin zu Linien 
und Zeilen. 

�  Spuren können variieren und die Form von Kreisen, Strichen, Schrägen, 
Girlanden, Achterschwüngen und vielem mehr annehmen.(Vgl. auch unter 2.3 
„Stadien der Schreibentwicklung“) 

�  Spuren können bereits in ihrem Entstehungsprozess den Charakter von 
Botschaften zwischen Schülern und Lehrpersonen bekommen. (Vgl. unter 2.1 
„Erweiterter Schreibbegriff“) 

 
Bei der Vielfalt der genannten Übungsmöglichkeiten entstehen ganz automatisch die 
bereits unter 1.2 zum Lesenlernen erwähnten multisensorischen Lernprozesse, die 
ein Lernen mit allen Sinnen ermöglichen. 
 
 

 
Spuren ziehen mit Creme 

 

 
In den Sand schreiben 
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2.3  Stufen der graphomotorischen Schreiblernentwicklu ng 
 
Die Entwicklung der handschriftlichen Fähigkeiten vollzieht sich in aufeinander 
aufbauenden Stufen, die wie folgt kurz beschrieben werden:  
 
Kritzeln 
 
�  Ungeordnetes Kritzeln 
 
Ungeordnetes Hin- und Her auf dem gesamten Blatt (Hieb-, Schwing- und 
Kreiskritzeln). 
Das Kritzeln geschieht zunächst noch ohne Absicht. Die Schüler staunen über ihre 
Ergebnisse. Eine Verknüpfung zwischen dem eigenen Tun und der Wirkung stellt 
sich nach und nach ein.  

 
Bsp.: ungeordnetes Kritzeln 

 
Diese „Kritzeleien“ hatten für den Schüler und die Schülerin in der Situation, in der 
sie entstanden sind, eine Bedeutung. 

 
�  Geordnetes Kritzeln 
 
Das Kritzeln wird zunehmend bewusst und mit der Absicht eines Ergebnisses 
durchgeführt (horizontale Tendenz, Linearität, Regelmäßiges Auf und Ab, Zick-Zack-
Linien). 
 

 
Bsp. Geordnetes Kritzeln 
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Schemazeichnen 
 
Neben „schriftähnlichen“ Spuren entwickeln sich erste Zeichnungen/Bilder. Es sind 
ikonische (anschauliche, gegenständliche) Zeichen, mit denen erste Bedeutungen 
fixiert werden. 
Zunächst hat das Herstellen von Bildern einen reinen Selbstzweck, es macht den 
Schülerinnen und Schülern Spaß; sie malen für sich. Daraus entwickelt sich eine 
kommunikative Funktion: Die Schülerinnen und Schüler möchten anderen etwas 
mitteilen! 
 

 
Bsp. Schemazeichnen 

 
Erste Buchstabenschrift 
 
Die Schülerinnen und Schüler können den Unterschied zwischen Malen und 
Schreiben erkennen. Vorhandene geometrische Grundformen wie Linien, Kreise, 
Rechtecke, Halbkreise, Ovale, Diagonalen, rechte Winkel u.s.w. werden erweitert 
und verfeinert. Die Zeichen werden immer buchstabenähnlicher. 
Eigene Bilder und selbst erstellte Schriftstücke werden unterschrieben. 
Es kommt zu mehr oder weniger willkürlichen Reihungen aller bekannten und in 
Ansätzen vertrauten Buchstaben und Ziffern. Die Buchstaben sind möglicherweise 
spiegelbildlich, stehen auf dem Kopf oder sind unvollständig. Neue Variationen 
werden erprobt. Hierbei muss ein entsprechender Sprachlaut noch nicht zugeordnet 
werden können. 
Einzelne Wörter werden voneinander getrennt. Die Schülerinnen und Schüler 
versuchen die Schreibrichtung (von links nach rechts) einzuhalten. Ihnen wird 
deutlich, dass sie mit Buchstaben Bedeutung bzw. Inhalte vermitteln können. 
 

 
Bsp. Erste Buchstabenschrift 
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Lautschrift 
 
Die schriftlich fixierte Zeichenfolge entspricht der Lautfolge der gesprochenen 
Sprache. Die Schülerinnen und Schüler erkennen die Korrespondenz zwischen 
Buchstaben und Lautklang. Sie versuchen die Wörter der gesprochenen Sprache 
nach dem phonetischen Prinzip in Schrift umzusetzen. 
Durch die eigene Erfahrung, dass richtig geschriebene Wörter leichter zu lesen sind 
und besser verstanden werden, bemühen sich die Schülerinnen und Schüler selbst 
um eine korrekte Schreibweise. Es sollte für sie die Möglichkeit der Selbstkorrektur 
geben (Vergleich zwischen eigenen Wörtern und den korrekt geschriebenen 
Wörtern).  
Das Korrekturverhalten des Lehrers ist abhängig von der Entwicklungsphase der 
Schülerinnen und Schüler. In der Anfangsphase steht ihre Motivation im 
Vordergrund. Erst später wird eine Korrektur und Regeln der Rechtschreibung von 
Seiten des Lehrers (falls erforderlich und/oder falls vom Schüler oder der Schülerin 
gefordert) wichtiger. 
 

 
Bsp: Lautschrift 

 

 
Bsp.:Lautschrift (Viktor) 

 
Bsp.:Lautschrift – Schülerbericht nach einem Lerngang in den Wald 
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Jede Schülerin und jeder Schüler erhält in der Schule im Hinblick auf seinen 
jeweiligen Entwicklungsstand geeignete Übungsmöglichkeiten und auf jeder 
Entwicklungsstufe eine entsprechende Anerkennung und Würdigung seiner 
handschriftlichen Produktionen. 
 
2.4  Schreiblehrgang 
 
Auch beim Schreibenlernen wird in der Comeniusschule kein bestimmter Lehrgang 
verwendet. 
Für den Unterricht wurden folgende grundlegende und verbindliche Ausgangspunkte 
und Formen festgelegt: 
 
Das Mitteilungsbedürfnis und der emotionale Bezug  der Schülerinnen und Schüler 
zum Inhalt hat Priorität. 
Alle Schriftproduktionen haben Ernstcharakter . Das heißt auf der jeweiligen 
Schreibstufe wird jede Mitteilung der Schülerinnen und Schüler ernst genommen 
werden und im Alltag genutzt. 
 
Alle Schülerinnen und Schüler erhalten Förderung sowohl in der Entwicklung einer 
persönlichen Handschrift  als auch in der Erweiterung ihrer Ausdrucksmöglichkeiten 
durch das Schreiben mit Gegenständen oder vorgefertigten Bil d- und 
Wortelementen. 
 
In allen Schulstufen wird mit den im Folgenden genannten Schreibformen  
gearbeitet: 
�  mit Fingern und anderen Körperteilen 
�  mit Gegenständen oder Stempeln 
�  mit Farben und anderen Materialien 
�  mit Pinseln oder Stiften in verschiedenen Stärken  
�  mit Bildkarten oder anderen UK-Materialien 
�  mit Buchstaben- oder Wortkarten 
�  am Computer 
 
Auch hier werden wie beim Lesen Pfeile für Verben verwendet. 
 
Schreibanlässe  im Unterricht sind Ansichtskarten, Bestelllisten, persönliche Ich-
Hefte, Freundschafts- oder Tagebücher, Einladungen, Beiträge für die 
Schülerzeitung „Comenews“, Notizen an die Eltern, Änderungen im Stundenplan, 
Telefon- und Adressbüchlein, Vertexten von Fotogeschichten mit Sprechblasen und 
vieles mehr.  
Beispiele für verschiedene Schreibanlässe: 
 

   
Bsp. Schülerzeitung Bsp. Praktikumsbericht 
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Auszug eines Berichtes über ein 

Waldprojekt 
Auszug eines Berichtes über einen 
Schullandheimaufenthalt in Speyer 

 
 
Die Schülerinnen und Schüler in Außenklassen  orientieren sich in der Eingangsstufe 
am Lehrgang der Kooperationsschule. Daran anschließend erhalten sie dieselben 
Angebote wie an der Stammschule. 
 
Bei entsprechender Eignung  einer Schülerin oder eines Schülers kann ein 
Schreibschriftlehrgang  in Anlehnung an den in der Kooperationsschule 
verwendeten Schrifttyp ( z.B. der vereinfachten Ausgangsschrift) sinnvoll sein. Das 
Schreibschriftüben und -schreiben sollte dabei lediglich als Übergangsphase zum 
Entwickeln der „persönlichen Handschrift“ angesehen werden.  
 
2.5  Ergänzende Standards für das Schreibenlernen 
 
Im Rahmen des Unterrichts soll wie beim Lesen mit folgenden verbindlichen 
Standards gearbeitet werden: 
 
�  Hamburger Druckschrift (in Einzelfällen mit Schreibschrift), 
�  Gemischte Groß- und Kleinschreibweise  (gemischt Antiqua), 
�  Methodenvielfalt beim Schreibenlernen 
�  Schreibregel für Buchstaben im Anhang 3.5 
 
Begründungen siehe Kapitel 1.5 „Ergänzende Standards für das Lesenlernen.“ 
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3.  Anhang 
 
3.1  Kieler Lautgebärdensystem 8 

 

  

                                                 
8 Vgl: Dummer-Schmoch, Hackethal: Handbuch zum Kieler Leseaufbau, 2002 
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3.2 Protokolle zum individuellen Lesestand 
 

Diagnosebogen für eingeführte Buchstaben und
Buchstabenverbindungen. Name:........................

Hinweise: - In jedem Schuljahr wird mit anderer Farbe eingetragen oder nachgetragen.
2006/07

- Die Art des Schreibens ist gekennzeichnet mit A für Abschrei ben, F für frei bzw.
auswendig schreiben und C für Tippen am Computer.

A B C D E F G H I J K L M N O P Q R S T U V W X Y Z Au Ei Eu Ä Ö Ü Ch Sch Sp Pf
Eingeführt.
Erkennt und
zeigt.
Erkennt und
spricht.
Schreiben.

a b c d e f g h i j k l m n o p q r s t u v w x y z au ei eu ä ö ü ch sch pf ß
Eingeführt.
Erkennt und
zeigt.
Erkennt und
spricht.
Schreiben.

Auf der Rückseite befinden sich Bemerkungen über das Erkennen und Schreiben des Eigennamens,
Silbenlesen, Ganzwortlesen und Synthesefähigkeit.

Bemerkungen:
Erkennen des Eigennamens:

Schreiben des Eigennamens:

Silbenlesen:

Ganzwortlesen: Synthesefähigkeit:

Titel der Leselehrgänge:
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3.3 Beispiele für Leselehrgänge 
 
�  Dummer-Schmoch, L. u. Hackethal, R.: Kieler Leseaufbau 

Veris Verlag Kiel, 1999 
 
�  Marx, U. u. Steffen, G.: Lesenlernen mit Hand und Fuß 

Persen Verlag Hamburg, 1990 
 
�  Schutze, I. u. Hipp, W.: 

Lesen mit Lo 
Dürr und Kessler Verlag Ravensburg, 1999 
 

An den mit der Comeniusschule kooperierenden Grundschulen werden zurzeit 
folgende Lehrgänge verwendet:  
 
�  ABC der Tiere  (anlehnend an den Kieler Leseaufbau) 

Mildenberger Verlag Offenburg, 2002 
 
�  Leporello 

Westermann Verlag Braunschweig, 2006 
 
�  Umi-Fibel  (Lesestart) 

Kamp Verlag Düsseldorf, 2004 
 
 
3.4 Ideensammlung für Lese- und Schreibanlässe im A lltag 
 
Brinkmann, E. u. Brügelmann, H.:  
Ideen-Kiste: Zum Unterricht im Lesen und Schreiben in der Grundschule 
Verlag für pädagogische Medien Hamburg 
 
Schwerpunkt Schreiben 

 

Schwerpunkt Lesen 

 

·         Einladungen/Briefe 

·         Mitteilungen/Notizen 

·         Plakate 

·         Einkaufszettel 

·         Tagebuch 

·         Formulare ausfüllen 

·         Kreuzworträtsel 

·         Schülerzeitung 

·         Computer/ Internet 

·         Prospekte/Werbung 

·         Zeitschriften/Zeitungen/Magazine 

(z.B. Fernsehzeitung) 

·         Comics 

·         Pizza-Service 

·         Tabellen/Grafiken  

(z.B. Fußball, Wahlen) 

·         Telefonbuch/Gelbe Seiten 

·         Wetterkarte 

·         Bedienungs-, Aufbauanleitungen 
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·         Bewerbung 

·         Lebenslauf/ Steckbrief 

·         Visitenkarten 

 

·         Spielregeln 

·         Beipackzettel für Medikamente 

·         Fahrpläne 

·         Rezepte 

·         Schülerzeitung 

·         Mitteilungen/E-Mails/SMS 

·         Computer/Internet 

·         Schilder (Straßenverkehr, etc.) 

 
Gedichte schreiben nach Vorgaben 

 

Elfchen schreiben nach einem „Gedichtrezept“: 
  

Zutaten: 11 Wörter 
Zubereitung: 
1.      Zeile: 1 Wort, z.B. eine Farbe 
2.      Zeile: 2 Wörter, z.B. etwas, das diese Farbe hat 
3.      Zeile: 3 Wörter, z.B. Wo ist es? Was tut es? 
4.      Zeile: 4 Wörter (ein Satz) 
5.      Zeile: 1 Wort (Abschlusswort) 
  
z.B.   Gelb 
  Die Sonne 
  Sonne ist hell 
  Sie geht abends unter 
  Mond 
 
 Ausgangsgedicht verändern: 
 
z.B. „Was ist Glück?“ von Jürgen Spohn 
Sch. sammeln selbst, was Glück für sie bedeutet und erstellen daraus in Anlehnung 
an das Original ein neues Gedicht. 
 
 „Konkrete Poesie“: 
 
Sch. erfinden selbst Gedichte, deren Botschaft sich auch bildlich darstellen lässt. 
z.B.    

  Die Wand 
  
   Worte 
   Worte 
   Worte 
   Worte 
   Worte 
  Ich Worte      Du 
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3.5 Schreibregel für Druckbuchstaben  
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3.6 Anregungen für Leseprojekte  

CORNELSEN - einfach lesen! - Leseprojekte 
=> vereinfachte (Jugend-)Romane; Arbeitsmaterial nach jedem Kapitel 
  
http://www.cornelsen.de/ 
  
·         Beschützer der Diebe (Andreas Steinhöfel) 
·         Die Brüder Löwenherz (Astrid Lindgren) 
·         Das Gespenst von Canterville (Oscar Wilde) 
·         Das fliegende Klassenzimmer (Erich Kästner) 
·         Die Schatzinsel (R. L. Stevenson) 
·         Die grüne Wolke (A. S. Neill) 
·         Emil und die Detektive (Erich Kästner) 
·         Die Insel der blauen Delfine (Scott O'Dell) 
·         Man darf mit dem Glück nicht drängelig sein (Kirsten Boie) 
·         Mehr als ein Spiel (Sigrid Zeevaert) 
·         Moby Dick (Herman Melville) 
·         Nicht Chicago, nicht hier (Kirsten Boie) 
·         Robin Hood  
·         Robinson Crusoe (Daniel Defoe) 
·         Rolltreppe abwärts (Hans-Georg Noack) 
·         Ronja Räubertochter (Astrid Lindgren) 
·         Rennschwein Rudi Rüssel (Uwe Timm) 
·         Tom Sawyer (Mark Twain) 
·         Vorstadtkrokodile (Max von der Grün) 
·         Eine Woche voller Samstage (Paul Maar) 
  

RAVENSBURGER – short & easy 
=>  Alltagsgeschichten für Jugendliche ab 12 Jahren; einfach geschrieben;  

“damit werden Lesemuffel munter” 
  
http://www.ravensburger.de/ 
  
·         Backstage 
·         Champions für einen Tag 
·         Fette Ferien 
·         Geheime Freundschaft 
·         Genug geschluckt 
·         Mit Vollgas in die Kurve 
·         Tim und die Mädchen 
·         Und das nennt ihr Mut 
·         Volle Pulle 
·         Zerbrochene Träume   
   

KLETT – Lesehefte für leseungewohnte Jugendliche 
  
http://www.klett-verlag.de 
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·         Madonna 
·         Elvis 
·         Tina Turner 
·         Sonja – auf der Such nach Liebe 
·         Auch Fische können lächeln – Eine Liebesgeschichte 
·         Und was nun? – Geschichte einer Trennung 
·         Kommissar Karsten Kuhl   
   

Verlag an der Ruhr – K.L.A.R. (Kurz, leicht, aktuel l, real) 
=>  Taschenbücher für Jugendliche zwischen 12-16 Jahre + Literaturkartei 
  
http://www.verlagruhr.de 
  
·         Keine Chance – wer geht denn schon mit Türken? 
·         Total verknallt! – echt kompliziert beim ersten Mal! 
·         Sauf ruhig weiter, wenn Du meinst! 

KINDERMANN VERLAG – Weltliteratur für Kinder 
  
http://www.kindermannverlag.de/ 
  
·         Nathan der Weise 
·         Romeo und Julia 
·         Faust  

Bundesverband Alphabetisierung 
  
=>  geschrieben von ehemaligen Analphabeten 
  
http://www.alphabetisierung.de 
  
·         Die Leiche im Baggersee 
·         Das erste Mal 
·         Zeitschrift für Alphabetisierung und Grundbildung „Alfa-Forum“ 

Gewerkschaft für Erziehung und Wissenschaft (GEW) 
  
=> Literaturdatenbank 
  
http://www.ajum.de 
  

TIPP:  
=> geeignet sind auch Texte bzw. Literatur für Deutsch lernende Kinder u. 
Erwachsene  
(Deutsch als Fremdsprache) 
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